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Als es nur den Kleinwagen
und noch nicht den Familien-
kombi gab, musste Sabine
Heddes noch zweimal zum
Einkaufen fahren. Einmal für
die Getränke, einmal für Le-
bensmittel. Auch heute ist
der Bedarf durch einen Groß-
einkauf am Wochenende
nicht gedeckt. „Manchmal
muss ich zwischendurch
noch etwas nachkaufen. Und
die Getränke reichen –
wenn’ s hoch kommt – viel-
leicht eine halbe Woche.“

Damit verglichen könnte
man die Großpackung
Waschpulver gerade als lang-
lebig bezeichnen. Haltbar-
keit: bis zu drei Wochen. Drei
bis fünf Maschinen befüllt
Sabine Heddes mit Wäsche –
pro Tag. „Sonst komme ich
nicht dagegen an.“

Der „alltägliche Wahn-
sinn“, wie die 34-Jährige es
nennt, fängt mit dem Aufste-
hen an und dauert dann un-
unterbrochen „von morgens
sechs bis abends acht“. Was,
genau genommen, so nicht
ganz richtig ist. Denn die
Nacht endet meistens schon
um 5.30 Uhr. Die größte Her-
ausforderung sei, „zeitlich al-
les hinzukriegen. Manchmal
müsste der Tag 32 Stunden
haben.“ Da kann man eigent-
lich gar nicht früh genug auf-
stehen.

In der Großfamilie gibt es
immer etwas zu tun. Wa-
schen und Haushalt, das lau-
fe „nebenbei“, sagt Sabine
Heddes. „24 Stunden am
Tag“, ergänzt Sohn Jean Pas-
cal. Dass der 13-Jährige im
Haushalt hilft, sei „eine derbe
Entlastung“, selbst mit „Klei-
nigkeiten wie den Müll raus-
bringen“. Das klappt oft frei-
willig, manchmal habe er da-
zu aber auch „keine Lust“, ge-
steht er ein. „Klar, dass das
ein 13-Jähriger nicht immer
gerne macht“, sagt seine Mut-
ter.

Dafür steht der Junge ähn-
lich früh auf wie sie. Um 6
Uhr dreht er die erste Runde
mit den beiden Hunden Pin-
sel und Charly. Danach noch
einmal die gepackte Schulta-
sche auf Vollständigkeit kon-
trollieren, bevor es gegen
zehn vor sieben aus dem
Haus geht, um den Bus zu er-
wischen, der ihn zur Real-
schule nach Bramsche
bringt.

„Wenn Jean Pascal aus
dem Haus ist, bleibt eine
Viertelstunde für einen Kaf-

fee, um richtig wach zu wer-
den.“ Eine nur kurze Ver-
schnaufpause. Denn dann
muss die siebenjährige Déni-
se geweckt und für die Schule
fertiggemacht werden. „Al-
leine zur Schule fahren kann
sie noch nicht“, erklärt Sabi-
ne Heddes. Aber – das hat die
Siebenjährige bereits voll-
kommen verinnerlicht – „zu
spät kommen darf ich nicht“.
Dass auf der Fahrt zur
Grundschule auch noch Léo-
nie (6) und Laurén (4) beim

Kindergarten abgesetzt wer-
den müssen, erhöht den Zeit-
druck. Organisation ist alles
bei Familie Heddes.

Auch der Rest des Tages ist
durchgeplant: Sich um die
beiden Kleinsten, Lea Dorén
(ein Jahr) und Jordan Lee
(vier Monate), kümmern,
frühstücken, sauber machen
– „die Zeit rennt immer“, sagt
die 34-Jährige. Um kurz nach
11 Uhr muss sie sich schon
wieder auf den Weg machen,
um die Töchter aus der
Grundschule und dem Kin-
dergarten abzuholen. Auch

wenn sich die Kinder selbst
gut zu beschäftigen wüssten,
bekommt Sabine Heddes
zweimal pro Woche Unter-
stützung von einer Tages-
mutter. „Damit ich auch was
schaffen kann.“ Und sei es
nur, etwas mehr Zeit für die
Geschwister zu haben. „Ir-
gendeiner sitzt immer auf
dem Schoß.“ Und wenn einer
versorgt ist, „kommt der
Nächste und fordert mich
ein, aber das ist normal.“

Die Ruhe zu finden, um
mal einen Cappuccino zu
trinken – das sind seltene
Momente für die sechsfache
Mutter. „Hier ist immer Ac-
tion“, sagt sie. Die Kinder be-
stätigen sie. Das Planschbe-
cken muss neu befüllt wer-
den, ein fehlgeleiteter Sprit-
zer mit dem Schlauch, ein
Schrei, dann Weinen. Tür
auf, nasse Fußabdrücke auf
dem Laminat. Trösten lassen.
Wieder raus. Tür zu. Tür wie-
der auf. Mit Sonnenmilch
eincremen. Wieder raus.
Statt einer Schiebetür hätten
die Heddes auch eine Dreh-
tür vom Wohnzimmer in den
Garten einbauen können.
Was sie erleben, erzählen sie
abends Vater Thomas. „Vor
dem Schlafengehen mit Papa
zu telefonieren, ist abends
Pflichtprogramm“, berichtet
Sabine Heddes. Unter der

Woche ist der Lkw-Fahrer
fast immer unterwegs. Al-
leinverdiener. Nach dem Te-
lefonat hat der „alltägliche
Wahnsinn“ vorübergehend
Pause. „Wenn die Kinder ein-
geschlafen sind, falle ich
auch todmüde ins Bett.“

1994 haben die Vereinten
Nationen den 15. Mai zum
„internationalen Tag der Fa-
milie“ ernannt, um ihre ge-
sellschaftliche Bedeutung zu
betonen. Ob am Sonntag bei
der Großfamilie die Zeit

bleibt, sich dieses Gedenkta-
ges bewusst zu werden? Sabi-
ne Heddes zögert einen Mo-
ment. Vermutlich nicht. Zu-
sammen wegfahren, das wä-
re schon mal was. Am besten
in einem Achtsitzer. „Das wä-
re schon schön, aber man
muss das ja auch alles bezah-
len können.“

Stattdessen wird am Wo-
chenende aufgeholt, was lie-
gen geblieben ist. Zum Bei-
spiel die Wohnungssuche.
Die Doppelhaushälfte in Uef-
feln werde auf Dauer zu
klein, aber es sei „nicht so

einfach, was für acht Perso-
nen zu finden“. Die Familie
hat ernüchternde Erfahrun-
gen gesammelt. „Zwei Hunde
sind kein Problem, sechs Kin-
der schon“, schildert Sabine
Heddes die Reaktionen von
Vermietern. Zu argumentie-
ren hat sie sich abgewöhnt.
„Man muss einfach weiter-
machen und darf die Hoff-
nung nicht aufgeben“, sagt
die 34-Jährige, die auch in
der Stadt schon Begegnun-
gen der intoleranten Art ge-
macht hat. „Das sind doch
nicht alles Ihre?“, sei sie an-
gesprochen worden. Auf die
Antwort folgte Sprachlosig-
keit: „Meistens wird dann
nichts mehr gesagt, sondern
wir werden nur seltsam an-
geguckt.“ Sabine Heddes
macht sich nichts aus den er-
staunten Blicken und un-
gläubigen Fragen: „Die Kin-
der geben einem auch viel.
Wenn Jordan Lee lacht, dann
muss man einfach mitla-
chen.“

In Deutschland bekommt
jede Frau im Durchschnitt 1,3
Kinder. Statistisch gesehen.
Die Heddes haben sich an-
ders entschieden. Von ihren
sechs Kindern „würde ich
keins wieder hergeben“, sagt
Mutter Sabine. Eindeutiger
kann ein Bekenntnis zur
Großfamilie nicht sein.

In größeren Dimensionen rechnet Familie Heddes: Beim Foto mit Vater Thomas aus dem vergangenen Jahr (links) war Nesthäkchen Jordan Lee noch nicht geboren. Im inzwi-
schen achtköpfigen Haushalt nehmen Wäscheberg und Wocheneinkauf – hier mit Mutter Sabine und Sohn Jean Pascal – beeindruckende Ausmaße an. Fotos: Kapitza (5)/privat (1)

Vater, Mutter und sechs Kinder
Von Johannes Kapitza

UEFFELN. Zwei Kilo Bana-
nen, 12 Liter Milch und 20
Becher Pudding sind nur ei-
ne Momentaufnahme. Ins-
gesamt 110 Posten wird die
Supermarkt-Kassiererin
über den Scanner schieben.
Umgerechnet zwei Ein-
kaufswagen voll. Oder 152
Euro und neun Cent. Der
Kassenbon wird ziemlich ex-
akt 59 Zentimeter lang wer-
den. „Damit ist der Kühl-
schrank voll, aber am Ende
der Woche ist er wieder
leer“, sagt Sabine Heddes.
Die 34-Jährige ist es ge-
wohnt, in großen Dimensio-
nen zu rechnen – in einer Fa-
milie mit sechs Kindern.

Wenn der Alltag in größeren Dimensionen verläuft – Internationaler Tag der Familie am Sonntag

XXL-Format:
Der Kassen-

bon eines
Wochenein-
kaufs misst
bei Familie

Heddes
schon mal

stattliche 59
Zentimeter.

Sabine Heddes,
Mutter von sechs Kindern

„Wenn die Kinder
eingeschlafen sind, falle
ich todmüde ins Bett“

Das Plädoyer der Mutter
für ihre Großfamilie

„Ich würde keins
meiner Kinder

wieder hergeben.“

Planschen
im Pool: 
Wenn Tho-
mas Heddes
arbeiten
muss, haben
(von links)
Jean Pascal
(13) mit der
vier Monate
alten Jordan
Lee auf dem
Arm, Dénise
(7), Léonie
(6), Laurén
(4) und Ehe-
frau Sabine
mit Lea Dorén
(1) auf dem
Schoß Haus
und Garten
für sich allein.


